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Vaterlandsliebe und Schule.
Anlässlich der Eeier des 1. August veröffentlichte

Bundesrat Musy in der Presse folgende interessante
Ausführungen über das Thema: «Vaterlandsliebe und
Schule»:

«Die staatsbürgerliche Pflicht überbindet dem
Erzieher die Aufgabe, in den kindlichen Geist nur gesunde
Begriffe zu pflanzen. Er soll nicht Zweifel säen, der
Skepsis und Unsicherheit Vorschub leisten, sondern das
heranwachsende Geschlecht auf die schwierigen Aufgaben

vorbereiten, die seiner warten. In die Seele dieses
Geschlechtes ist die Ehrfurcht vor der Vergangenheit,
das Vertrauen in die Zukunft zu pflanzen; in seinen
Geist sollen die Keime jener schöpferischen Kraft gelegt
werden, die die Männer der Tat hervorbringt. Den
Vorspiegelungen des Internationalismus, den starken
Geistern, die verwegen die Vaterlandsliebe beseitigen wollen,

sind die Beispiele der Tapferkeit, der Entsagung,
der Nächstenliebe, sind all die bewunderungswürdigen
staatsbürgerlichen Tugenden entgegenzusetzen, die die
Vaterlandsliebe wachsen und Frucht tragen Hess. Lehrer,

sagt der Jugend, dass das Vaterland die höchste
Vereinigung, der stärkste Hort, dass es der soziale
Aufstieg zur Kultur und Zivilisation ist! Zeigt der Jugend,
dass es vor allem das hohe Ideal ist, das wir erstreben,
und das zu verwirklichen ihr Ruhm sein wird. Hebt die
Schönheit der Aufgabe hervor, die der Schweiz als
Völkergemeinschaft obliegt und die darin besteht, den Reichtum

der verschiedenartigen Kulturen unseres Landes
immer tiefer in sich aufzunehmen, um sie wieder
auszustrahlen. Unsere Vaterlandsliebe ist nicht so engstirnig,
dass sie sich dem kommenden Weltfrieden widerstezt.
Unser Vaterland bietet im Gegenteil die beste Gelegenheit

zur Völkerannäherung. Das Nebeneinanderbestehen
der verschiedenen Geistesrichtungen ist zweifelsohne
ein schwerer zu erringendes aber dafür viel wirksameres

Friedensmittel als die leichten Träume und tönenden
Worte der Apostel des Internationalismus, welche den
besten Schöpfungen der Menschheit die lebendigen
Quellen abzugraben suchen. Lehren wir unsere Jugend
die Trugschlüsse verachten, und die falschen und
widersinnigen Vergleiche der Leute abzulehnen, die die
Vaterlandsliebe mit dem Militarismus verwechseln, um damit

den Glauben zu erwecken, die Liebe der Heimat
vertrage sich nicht mit der Befriedung der Welt. Für die
Militaristen ist die militärische Macht Selbstzweck. Der
Militarismus ist die vom Recht losgelöste Macht, gleichsam

die der Herrschaft über die Vernunft entronnene
Wehr: ein Ungeheuer, das oft genug der Menschheit die
Dschungelmoral aufzuzwingen gedroht hat. Unsere Miliz

hat mit dem Militarismus nicht gemein. Die Armee
dient allein der Verteidigung von Haus und Hof, unserer

Familien und Einrichtungen. Wir streiten den Gegnern

das Recht ab, unsere Grundgedanken, Auffassungen

und Einrichtungen zu verdrehen, um sie leichter
bekämpfen zu können. Weil das Vaterland ein lebendiges

Bedürfnis für jeden natürlich veranlagten
Menschen bedeutet, weil es einen Schatz an Edelmut, Ruhm,
Erinnerung und Hoffnung in sich birgt, unterstellen wir
den moralischen, geistigen und politischen Interessen,
deren Inbegriff das Vaterland bildet, das Interesse des
einzelnen, das Leben unseres Bürgersoldaten. Das
Schweizervolk hegt eine grosse Liebe für seine Armee,
weil ihre ruhmreiche Geschichte mit dem Erwerb
unserer Freiheit eng verknüpft ist; es achtet und ehrt ihre
Soldaten, weil sie, nur zum Verteidigungskriege gerüstet,

den höchsten Grad der Nächstenliebe verwirkli¬

chen, indem sie das Leben für ihre Brüder hingeben.
Das Volk betrachtet es als vornehmste Pflicht, seine
Armee solange beizubehalten, als Gerechtigkeit und
Nächstenliebe noch nicht endgültig eingekehrt sind, als
Begehrlichkeit und Ehrsucht noch nicht endgültig vor
der Vernunft und der Tugend Platz geräumt haben.
Bis dahin wird sie fortfahren, mit ihrem Schild die
Ordnung, den Fortschritt, den Frieden, das schweizerische
Vaterland zu schützen.

Die Unterstützungstätigkeit
der Bernischen Winkelriedstiftung.

Dieses ist, wie immer, das wichtigste Gebiet, auf
dem sich die Stiftung zu beschäftigen hat. Die
Unterstützungskommission erledigte ihre Arbeit meistens auf
dem Zirkularwege; es wurden jedoch 3 Sitzungen nötig,
um besonders delikate Fälle zu erledigen, bezw.
vorzubereiten.

Bis Ende 1927 beschäftigten uns 738 Fälle. Ende
1927 waren es 725 Fälle mit

El'ern und Total
Invaliden Witwen Kinder Geschwistern Personen

24 169 521 331 1045
Im Berichtsjahr
gingen ab — 5 3 3 11

24 164 518 328 1034
Neu hinzu kamen
13 Fälle mit 6 4 5 4 19

Somit Ende 1927
738 Fälle mit 30 168 523 332 1053

Von diesen 738 Fällen sind gestrichen worden wegen
Unerheblichkeit 250
zurückgestellt sind 208
laufend 280

Total Fälle 738

Wie bisher sind uns im Laufe des Jahres wieder
Gesuche zugekommen, die wir, weil nicht in unsern
Bereich fallend, an die zuständigen Stellen weitergeleitet

haben. Es sind dies im Jahre 1927 19 Fälle, womit
die Anzahl solcher Eingaben auf 178 angewachsen ist.

Die Auszahlungen an Unterstützungsbedürftige
behagen im Berichtsjahr Fr. 149 568.80. Der Gesamtaufwand

an Unterstützungen vom 1. August 1914 bis Ende
1927 steigt damit auf die ansehnliche Summe von Fr.
1 446 926 90. Zahlreich sind die Arbeiten für Beschaffung
von Lehrstellen und Ermöglichung der beruflichen
Ausbildung unserer Schützlinge. Wir haben neben manchen
unangenehmen Erfahrungen die Genugtuung, dass wieder
eine Anzahl Wehrmannskinder zu selbständigen
Menschen herangezogen worden sind. Auch die Versorgung
kränklicher Kinder in Ferienort hat uns im verflossenen
Jahre verschiedentlich beschäftigt, und wir haben in
dieser Richtung erfreuliche Resultate zu verzeichnen.
Die bewährte Mitarbeit der Tuberkulosenfürsorge der
Stadt Bern sei hier dankend erwähnt.

Es kommt immer wieder vor, dass sich Militär-Patienten

durch die Eidg. Militärversicherung abfinden lassen

bezw. eine Abfindungssumme verlangen in der
Hoffnung, sich damit eine Situation schaffen zu können.
Das sind für uns und für die Soldatenfürsorge die schwierigsten

Fälle, wenn das Unternehmen missglückt und der
Mann ganz oder teilweise arbeitsunfähig, die Familie
im Elend ist. Im Verein mit der sozialen Fürsorge und
der Nationalspende haben wir 1927 zwei solche Fälle
in die richtigen Bahnen geleitet.
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Bau einer Seilbahn. (Hohl, Arch.)

Wie unsere Unterstützungstätigkeit von Seiten der
Bedachten gewürdigt wird, mögen einige Auszüge aus
Briefen darlegen:

«Je vous remercie infiniment pour votre bonte de
m'avoir accorde cette petite pension. Je suis oblige d'al-
ler en journee ä l'äge de 60 ans...»

«Ich danke Ihnen herzlich, dass Sie sich in Zukunft
unser annehmen wollen, denn es ist mir wirklich nicht
möglich, weiter mit meinen Kindern durchzukommen..»

«Wir sind froh, dass Sie uns bei diesem Falle, der
uns schon viel Mühe und Kopfzerbrechen verursacht
hat, geholfen haben. Hoffentlich bekommt unser Schützling

genügend Arbeit, um in Zukunft wieder selber für
seine Familie sorgen zu können ...»

«Für Ihre hochherzige Zuwendung im Fürsorgefall
X danken wir Ihnen bestens. Der Mann befindet sich
augenblicklich zur Kur in Y. ...»

Militärs teuerzahlung
gilt rieht als Wiederholungskurs.
Nach der Militärorganisation haben Soldaten,

Gefreite und Korporale im Auszug sieben Wiederholungskurse

zu bestehen, wobei verfügt wird, dass versäumter
Dienst nachzuholen ist. Nach den Bestimmungen des
Aufgebotplakates zu den Wiederholungskursen 1928 sind
Soldaten, Gefreite und Korporale vom Jahrgang 1899 an
die nicht bereits die Wiederholungskurse bestanden
haben, ohne prsönliches Aufgebot einrückungspflichtig.
Das Militärdepartement hat festgestellt, dass vielfach
die Auffassung besteht, der Wehrmann habe seine
Wiederholungskurspflicht im Auszug erfüllt, auch wenn er
nicht sieben Wiederholungskurse persönlich geleistet,
wohl aber für die fehlenden W. K. den Militärpflichtersatz

bezahlt habe. Demgegenüber wird darauf hinge¬

wiesen, dass für den Wehrmann die Wiederholungskurspflicht

erst dann erfüllt ist, wenn die vom Gesetz
verlangte Anzahl von Wiederholungskursen bestanden
ist. —

Eine Verteidigung unserer Feste.
Im heutigen Zeitalter eines verknöcherten Materialismus,

der gesunden ideellen Bestrebungen zuwiderläuft,
hört man, in blinder Verkennung des Tatsächlichen, oft
ein ungünstiges Urteil über volkstümliche Veranstaltungen,

über Festfeiern. Gewiss sind allzuviele Festivitäten
nicht im Interesse des einzelnen Bürgers gelegen,

doch darf man diese Veranstaltungen nicht samt und
sonders verurteilen. Sie alle haben unverkennbar auch
ein Gutes an sich. In erhöhtem Masse trifft dies für das
eidgenössische Turnfest, wie überhaupt auf alle eines
echt vaterländischen Charakters nicht entbehrenden
Feste zu. Wie den kantonalen, so liegt namentlich den
eidgenössischen Veranstaltungen eine innere Bedeutung
zu Grunde, führen sie doch die verschiedenen Volksteile,
die vier Sprachgebieten angehören, in friedlicher
einträchtiger Arbeit zusammen. Anderseit fördern sie ein
besseres Sichkennenlernen, überbrücken sich divergierende

Ansichten und Geistesrichtungen, lassen die
Unterschiede der Stände, der Konfessionen und der Orte
verschwinden; nur allein Eidgenossen zu sein ist deren
Devise! Neben der werktätigen Arbeit, die dem Schweizer

innewohnt, spornen sie denselben in ideeler Hinsicht
zu Höchstleistungen an. Sie wecken Selbstvertrauen
und fördern den nationalen Geist. Diesem letztern Faktor

muss gerade im heutigen Zeitalter eine umso grössere

Bedeutung beigemissen werden, als genug zersetzende

Kräfte, inspiriert durch landsfremde Organisationen,

am Werke sind, eine demokratische Staatsordnung
zu unterwühlen und den vaterländischen Geist eines
Winkelried zu ertöten. Glücklicherweise trotzte bis
heute die gesunde nationale Gesinnung unseres Volkes
solchen Frevlern am hehren Staatsideal. ho.

Pferderennen in Basel.
Sonntag den 2. September 1928.

(Eing.) Alter Tradition gemäss führt auch dieses
Jahr der Reiter-Club beider Basel seine üblichen Rennen
durch. Von jeher hat es sich der Verein zur Aufgabe
gemacht, den Reitsport und die Freude am Pferd zu
fördern und zu pflegen. Es sind noch keine 4 Jahre her,
dass sich die Mitglieder zusammenfanden und zum Bau
eines eigenen Springgartens schritten. Seither werden
dort alljährlich Springkonkurrenzen abgehalten. Doch,
wie erwähnt, gibt man sich mit diesen allein nicht
zufrieden. Die Pferderennen mit ihren vielen spannenden
Momenten sollen auch in Verbindung mit Zuchttrabfah-
ren der Bevölkerung nicht vorenthalten werden. (Man
hat sich entschlossen, weite Kreise des Volkes zu dieser

Veranstaltung heranzuziehen und ist dadurch auf die
Idee verfallen, das Meeting so interessant wie möglich
zu gestalten. Zu diesem Zwecke wurde der im Ausland

schon längst bekannte Akrobatikfahrer Herr A.
Mercier mit seinem Spezial-Automobil auf den Renntag
hin engagiert. Er wird mit seinem Wagen auf der
Hindernisbahn gegen ein schweizerisches Steeple-Chase-
Pferd einen Match austragen. Der Fahrer ist mit seinem
Wagen befähigt die Hindernisse zu nehmen gleich wie
jedes Hindernispferd, ob es sich nun dabei um Hürden,
Gräben, Mauern oder Barrieren handelt. (Man kann
dagegen wohl verschiedene Einwendung erheben, z. B.
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